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Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. März. Der Praſident des Konſiſtoriums

der Provinz Schleſien, von Uechtritz, iſt von hier nach Bres-
lau abgereiſt.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April v. J.
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 28. Februar d. J. 7,118,483
Thlr. in Darlehnskaſſen Scheinen im Umlauf waren. Berlin, den 15.
März 1849. Der Finanz Miniſter. von Rabe.

Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 99ſter Königlichen
KlaſſenLotterie fiel ein Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 77,883 2 Ge-
winne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 54,891 und 65,532; und 5 Gewinne
zu 100 Thlr. auf Nr. 48,446. 49,387. 50,669. 60,450 und 62,117.

Berlin, den 15. März 1849.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Berlin, d. 14. März. Das Reichsminiſterium hat, wie
verlautet, am Abend des 12. d. M. eine Note aus Olmütz er
halten, in der Oeſterreich erklärt, daß es nicht in der Lage ſei,
ſeine deutſchen Provinzen von den anderen zu trennen, dagegen
wolle es mit dem Geſammtſtaat zum übrigen Deutſchland in
ein engeres Verhaltniß treten und aus allen öſterreichiſchen
Ländern Abgeordnete zum Staatenhauſe ſchicken, an der Ver
tretung im Volkshauſe dagegen nicht Theil nehmen.

Schiffseigenthümern in Danzig ſind von Seiten der Re-
gierung Antrage gemacht worden, große Schiffe zum Transport
von Streitkräften einzurichten und bis zum 26. d. M. im Ha-
fen zu Stettin den betreffenden Behörden zur Dispoſition zu

ſtellen. (D. Ref.)Die „Berliner Voſſiſche Zeitung“ vom 14. d. M. erwähnt
einer Nachricht, daß das Miniſterium damit umginge, von den
Kammern die Genehmigung zu einer Staats Anleihe von 70
Millionen zu erfordern. Dieſe Nachricht entbehrt, wie aus
zuverläſſiger Quelle verſichert wird, jeder Begründung.

(St. Anz.)
Nach amtlichen Nachrichten wird die däniſche Regierung

vom 27. d. M. ab alle Häfen und Einlaufe der Herzogthümer
Schleswig und Holſtein mit Ausnahme der Jnſeln Alſen und
Aerö und der übrigen unter daäniſcher Autorität ſtehenden Orte
blockiren laſſen. Seitens der Königlichen Regierung ſind ſo-

Halle, Sonnabend den 17. März
Hierzu eine Beilage.
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gleich die nöthigen Einleitungen getroffen worden um die Jn-
tereſſenten des deutſchen Handels und der Rhederei auch auf
den ausländiſchen Platzen von dieſem Umſtande in Kenntniß zu
ſetzen und namentlich den nach den Herzogthümern beſtimmten
Schiffen zeitige Warnung zukommen zu laſſen.

Altonag, d. 13. März. Der „Altonaer Merkur“ giebt
jetzt eine vollſtäändige, und, wie er ſagt, zuverlaſſige Mitthei-
lung über oie Sendung des Grafen Reventlow nach Kopenha-
gen. Jm Anfang des Januar war aus Kopenhagen der Cen-
tralgewalt berichtet worden, daß die daäniſche Regierung bereit
ſei, einen Kommiſſar, in Gemäßheit des Waffenſtillſtandsver-
trages, nach den Herzogthümern zu ſenden, wodurch die Pro-
klamation vom 15. December thatſächlich zurückgenommen ſein
werde, die gemeinſame Regierung ſolle aber zuerſt einen annä-
hernden Schritt thun. Die Eentralgewalt, Preußen und Eng-
land, empfahlen dieſen Vorſchlag. Nachdem der gemeinſamen
Regierung noch die beſtimmteſten Zuſicherungen gegeben waren,
daß der König von Dänemark ein unmittelbares Schreiben an-
nehmen werde, entſchloß ſich dieſelbe, obgleich Mißdeutungen
vorauszuſehen waren dazu, ein unmittelbares Schreiben an den
König- Herzog zu richten und daſſelbe durch einen Abgeſandten
nach Kopenhagen zu ſenden. Es wurden Unterhandlungen be-
gonnen um zu ſehen, welche Perſon in Kopenhagen gern em
pfangen werden würde, und da dieſe ſich zu ſehr verzoögerten,
das Schreiben vorher abgeſendet. Der Merkur,, theilt dieſes
Schreiben vollſtändig mit. Es lautet ſehr gemäßigt, verſichert
den König der Loyalität der Regierung, die nach Pflicht und
Gewiſſen gehandelt zu haben glaube, und bittet um Abſendung
eines Kommiſſars nach den Herzogthumern. Dieſer Schritt ſchien
zuerſt eine verſöhnlichere Stimmung der daäniſchen Regierung
hervorzurufen, die Abſendung eines Kommiſſars wurde in Aus
ſicht geſtelt, und nur der Wunſch zu erkennen gegeben, daß
man vorher durch Sendung eines vertrauten Mannes nach Ko
penhagen ein Zeichen friedlichen Entgegenkommens gebe. Durch
Vermittelung des ruſſiſchen Geſandten wurde verſichert, daß der
Graf Reventlow in Kopenhagen gern empfangen werden wurde.
Dieſer begab ſich dahin während der deutſchen Reichsgewalt
angezeigt wurde, daß die däniſche Regierung ſich entſchloſſen
habe, einen Kommiſſar, Herrn Oberſt- Lieutenant Schlegel, nach
dem Herzogthum zu ſenden. Hr. S. kam auch nach Schleswig,



und wendete ſich allerdings an den deutſchen Reichskommiſſar,
erklärte indeſſen daß er mit einer amtlichen Beglaubigung nicht
verſehen ſei, und daß ſeine Sendung nur einen doppelten Jn-
halt habe, nämlich erſtens die landesväterliche Fürſorge des Kö
nigs von Dänemark für ſeine bei Brons mißhandelten und in
Gefangenſchaft gerathenen Unterthanen und zweitens die ein
fache Anzeige, daß die königl. daniſche Regierung das Schrei-
ben der ſogenannten gemeinſamen Regierung nicht beifallig
aufnehmen und nicht beantworten konne. Demnachſt reiſte der
Oberſt Lieutenant Schlegel, ohne ſich mit der gemeinſamen Re
gierung irgendwie in Beziehung geſetzt zu haben, von Schleswig
wiederum ab. Unterdeſſen war der Graf Reventlow am 19. Febr.
von Schleswig nach Kopenhagen abgereiſt, wo er am 22. Febr. früh
eintraf. Er erſuchte ſofort, indem er den Grund ſeiner Sen-
dung andeutete, den Oberhofmarſchall v. Levetzow, ihm eine
Audienz beim Koönige zu erwirken; er erhielt die Antwort daß
der König ſich augenblicklich auf Frederiksborg befinde, daß er
erſt in wenigen Tagen zurückkehren werde, indeß ſogleich von
der Anweſenheit des Grafen werde in Kenntniß geſetzt werden.
Jn einer am folgenden Tage ſtattgehabten Unterredung des Gra-
fen Reventlow mit dem daniſchen Miniſter der auswartigen An
gelegenheiten, Grafen Wilhelm Moltke, außerte der Letztere,
daß er zweifele, ob der König einen Abgeſandten der gemein
ſamen Regierung empfangen werde, dagegen hoffe er, daß Se.
Majeſtät den Grafen Reventlow gerne ſehen werde. Hierauf
konnte dieſer nur erwidern, daß, ſobald der von der Regierung
Beauftragte nicht vorgelaſſen werde, es dem Grafen Reventlow
unmöglich werde, fur diesmal dem König ſeine Aufwartung zu
machen. Nachdem der König nach Kopenhagen zurückgekehrt
war, erhielt am 26. Februar der Graf Reventlow das nach-
ſtehende Schreiben des Grafen Wilhelm Moltke:

„„Herr Graf! Se. Majeſtät der König haben mir allergnädigſt mit-
zutheilen geruht, daß, da dem Wunſche der Sendung eines Kommiſſarii
nach den Herzogthümern durch die Kommittirung des Obriſten v. Schle-
gel ſchon vor Ew. Hochgeboren Ankunft hieſelbſt Genüge geſchehen, die
etwanigen ferneren Anträge, die Ew. Hochgeboren zu machen wünſchen
möchten bei mir als Allerhöchſtbeſtelltem Konſeil- Präfidenten ſchriftlich
zum näheren Vortrage vor Sr. Maj. einzureichen ſein würden. Jch
ergreife c. Kopenhagen den 26. Februar 1849. Moltke.“

Unterdeſſen war nach Schleswig die freilich noch nicht ver
bürgte Nachricht gekommen, daß die Daniſche Regierung be-
ſchloſſen habe, den Waffenſtillſtand zu kundigen. Die gemein-
ſame Regierung inſtruirte den Grafen Reventlow ſofort dahin,
daß er, wenn dies ſich beſtatigen ſollte, dadurch den Zweck ſei-
ner Sendung als vereitelt zu betrachten, dies zu erklären und
ſofort Kopenhagen zu verlaſſen haben werde. Jn Folge dieſes
Schreibens verließ Graf Reventlow, nachdem er vorher dem
Däaniſchen Miniſter der auswartigen Angelegenheiten mündlich
die nöthige Erklärung gegeben hatte, Kopenhagen und kehrte
nach Schleswig zurück. Obgleich noch in der letzten Unterre-
dung, welche er am 1. März mit dem Grafen Moltke hatte,
dieſer die Verſicherung wiederholte, daß ein Königl. Kommiſſar
in die Herzogthümer abgeſendet ſei, ſo hat ſich hierſelbſt doch
bis auf den heutigen Tag weder in der Perſon des Oberſt-
Lieutenants Schlegel, noch ſonſt irgendwie ein ſolcher eingefun-
den. Der Oberſt- Lieutenant Schlegel, welcher vorher als Kom-
miſſar angekündigt war, hat ſich, wie oben bemerkt, nicht mit
der Regierung in Beziehung geſetzt und ſoll ſeitdem von Ham
burg über Lübeck nach Kopenhagen zurückgekehrt ſein.

Kiel, d. 10. März. Obgleich es bisher die Abſicht des
Kriegsminiſters Hanſen geweſen, ſich ſelbſt an die Spitze der
daniſchen Armee zu ſtellen, hat man es doch jetzt vorgezogen,
den Oberbefehl einem Napoleoniſchen General anzüvertrauen.
Einen ſolchen hat man in der Perſon des Generals Fabvier,
mittelſt glänzender Anerbietungen und Vorſpiegelungen als:
100,000 Fr. Gage und, bei einigem Erfolg, alle hohen Orven,

gewonnen. Hr. Fabvier iſt ſchon in Kopenhagen, er freut ſich
auf den Einzug in Schleswig. „Je les ferai gratter la terre
ces C. du Slesvic- Holstein!

Hannover d. 13. März. Die an die allgemeine Stän-
deverſammlung gerichtete Mittheilung des wieder eingetretenen
Miniſteriums Stüve theilt folgendes allerhöchſte Reſcript an
die Miniſter mit: Meine Herren! Nachdem Sie Mich um
Jhre Entlaſſung gebeten haben, welche Jch zuerſt zu geben be
anſtandet, habe Jch Mich an den Antragſteller des Beſchluſſes
der zweiten Kammer durch den Kammerrath von Munchhau
ſen gewendet, um von ihm eine Auskunft zu haben über ein
Programm, welches die Principien enthalte über die kunftige
Verwaltung, worauf Mir aber iſt keine Antwort geworden,
nach welcher Jch konnte ein neues Miniſterium formiren. Da
es iſt unmöglich, daß das Land fann beſtehen ohne Miniſterium,
ſo kann Jch unmöglich Jhre Bitte um Entlaſſung gewähren,
und aus Liebe fur das Land und wahrem Patriotism Jch muß
fordern von Jhnen Jhr ferneres Verbleiben im Amte. So wer
den Sie, Meine Herren, dieſen Meinen Entſchluß den Kam
mern bekannt machen. Hannover, den 10. März 1849. Ernſt
Auguſt.“ Dieſer Mittheilung folgt die Erklärung der Miniſter,
die Regierungspflicht wieder auf ſich zu nehmen dann mehrere
Geſetzesvorlagen über den Haushaltplan für das Jahr 1849/50,
über die Stadteordnung, das Schulweſen u. ſ. w. Bezüglich
der Grundrechte wird darin geſagt, daß die königl. Regierung
ihre früheren Bedenken noch immer fur allzu erheblich betrachte,
als daß dieſelbe ſich nicht fur verpflichtet halten müßte, dahin
zu wirken, daß eine anderweitige Erwägung jener Beſchlüſſe
bei der Nationalverſammlung und eine modiſicirende Verſtän
digung daruüber
ſtattfinde. Mehrere Beſtimmungen der Grundrechte können,
heißt es ferner, jetzt füglich unberuhrt bleiben, da ihre Wirk-
ſamkeit ohnehin hinausgeſchoben iſt. Dagegen hat die Regierung
den Grundſatz feſtzuhalten, daß eine Entſchädigung fur einge
zogene Eigenthumsrechte unter allen Umſtänden und zuletzt vonder Geſammtheit geleiſtet werden muß daß ferner de Freizü

gigkeit erſt dann in Wirkſamkeit treten darf, wenn auch von
den übrigen deutſchen Staaten das Reciprocum geleiſtet wird,
und daß die Stellvertretung im Heere erſt dann wegfallen darf,
wenn die Militärgeſetzgebung auf entſprechende Weiſe geändert
ſein wird. Zuletzt beantragt die Regierung die Zuſtimmung
der Stände zu einem Zuſatze für das Landesverfaſſungsgeſetz
folgenden Jnhaltes: „Die von der proviſoriſchen Centralgewalt
bis zur Begründung einer dauernden Verfaſſung Deutſchlands
verkündigten Beſchlüſſe der Nationalverſammlung zu Frankfurt
a. M. haben, ſobald ſie vom Könige verkündet ſind, verbind-

daß durch dieſen Antrag allen billigen Wünſchen entſprochen, und
das deutſche Verfaſſungswerk am ſicherſten gefördert werden wird.

Hannover, d. 14. März. Die II. Kammer hat den
Antrag der Miniſter in der deutſchen Frage: „Die von der pro
viſoriſchen Centralgewalt bis zur Begründung einer dauernden
Verfaſſung Deutſchlands verkundigten Beſchlüſſe der Natibnal-
verſammlung in Frankfurt a. M. haben, ſobald ſie vom Koö
nige verkündet ſind, eine bindende Kraft für das Koönigreich,“
bei erſter Berathung mit 69 gegen 7 Stimmen verworfen.

Frankfurt a. M., d. 13. März. Die Berathung über
den Welcker'ſchen Antrag wird erſt am Freitag beginnen da
der Bericht des Ausſchuſſes nicht vor morgen gegen Abend in
den Handen der Abgeordneten ſein kann. Man beſchloß geſtern
Abend im Weidenbuſch, die Verhandlung ſchon für Donnerſtag
zu beantragen, indeß wie man ſich dennoch genöthigt ſah, den
Vorſchriften der Geſchäftsordnung nachzugeben, ſtimmten heute
auch viele Mitglieder der Geſellſchaft vom Weidenbuſch gegen

zwiſchen dieſer und den deutſchen Regierungen

liche Kraft für das Königreich.“ Die koönigliche Regierung hofft,
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die geſtern dort ebenfalls beſchloſſene Ausſetzung der Berathung
des „„Reichsgerichts“ bis zum Donnerſtage, wo dann die Ab-
ſtimmung über den Welckerſchen Antrag auch für dieſen Abſchnitt
des Verfaſſungs- Entwurfs entſcheidend ſein ſollte. Aus dem
Zahlen Verhältniß bei der heutigen Abſtimmung, welche gegen
den im Weidenbuſch entworfenen Plan ausfiel, folgt daher
nichts, was auf den Beſchluß in der Hauptſache hindeuten
könnte. Allerdings ſieht man heute Manches anders als geſtern
an, wo die Oeſterreicher entweder mit der Majorität ſtimmen
oder ſich der Abſtimmung ganz enthalten zu wollen verhießen;
indeß ſo rührig auch die Ultramontanen jene zu bearbeiten
ſuchen, und ſo hartnäckig ſich die Linke widerſetzt, von ihrer auf
das Wahlgeſetz gerichteten Forderung abzugehen man halt ſich
dennoch einer größeren Majorität im Voraus verſichert, als
diejenige war, mit welcher ehemals die nordamerikaniſche Ver-
faſſung. ins Leben trat. Der Verfaſſungs- Ausſchuß erklart ſich
mit entſchiedenem Uebergewicht der Stimmen für den Welcker-
ſchen Antrag; die Minderheit dagegen will einige Punkte der
Verfaſſung, wie J. 1. vom Reiche, das abſolute Veto und die
Erblichkeit aus dem Ganzen hervorgehoben und dieſelben einer
demnächſtigen beſonderen Berathung unterworfen wiſſen.

Geſtern Abend pflogen die öſterreichiſchen Abgeordneten
abermals unter einander über ihr demnächſtiges Verhalten Rath
doch wurde noch kein Beſchluß gefaßt. Die nunmehr zurückge-
kehrten Abgeordneten v. Sommaruga, v. Hermann, Heck-
ſcher haben jenen nur den ſchlechten Troſt uüberbracht, daß
leicht eine Volkserhebung die oktroyirte Verfaſſung des Kaiſer-
ſtaates brechen und daß ſich dann wieder die Moglichkeit eines
Eintritts der deutſchen Lande Oeſterreichs in den dieſſeitigen
Bundesſtaat eröffnen möchte. Man geht gar ſo weit, von ver
National Verſammlung eine Verzögerung des Vorſchrittes mit
dem Verfaſſungswerk bis zum Eintritt einer ſolchen Möglichkeit
hoffen zu wollen! Was die drei Abgeſandten im Uebrigen von
den Abſichten der öſterreichiſchen Regierung erfahren und hier
ſehr kleinlaut mitgetheilt haben, lauft auf die Wiederherſtellung
des Bundestages in Deutſchland hinaus. Vorſchläge ſol-
cher Art hat geſtern Abend noch Herrn v. Schmer-
ling eine beſondere Note aus Olmütz überbracht.
Man will, daß auf ein Volkshaus verzichtet, dagegen aber
eine Art von Staatenhaus beim Bundestage eingeführt werde,
in welchem Deutſchland, nach kleineren Verbänden zerſplittert,
als ein in ſich aufgelööſtes Ganzes dem einheitlichen und
mit dem Praſidium bekleideten Oeſterreich gegenübergeſtellt wer-
den ſoll. Dieſes Verhaältniß wurde heute in der Paulskirche
als „ein Eintreten des ganzen Oeſterreich in den deutſchen Bun-
desſtaat““ von gewiſſen Perſonen bezeichnet und empfohlen, waäh
rend ſelbſt die Linke darüber mitleidig lächelte Herr von
Schmerling beharrt auch nach Eingang dieſer Note bei dem
Entſchluſſe, ſeine Stellung als Bevollmachtigter bei der Central-
gewalt aufzugeben, aus der National- Verſammlung auszuſchei-
den und auf ſeinen früheren Poſten als Appellationsgerichtsrath
zurückzukehren. Sehr gefliſſentlich ſucht Herr Heckſcher, als
entſchiedenſter Gegner des preußiſchen Kaiſerthums, neuen Auf-
ſchub mit der Verſicherung zu gewinnen daß der Graf Sta-
dion in den nächſten Tagen hier eintreffen werde, um auf eige
nen Grundlagen zu unterhandeln. Wer jedoch die öſterreichiſche
Verfaſſung und deren Urheber kennt, weiß wohin die Vor-
ſchläge zielen werden.

Frankfurt a. M., d. 13. März. Wir ſind im Stande,
nachſtehend den Wortlaut einer neuen Note der oöſterrei-
chiſchen Regierung, das deutſche Verfaſſungswerk betref
fend, mitzutheilen ſie lautet wie folgt

„Der interimiſtiſche k. k. öſterreichiſche Bevollmächtigte an das Reichs
miniſterium des Jnnern:

„Auf außerordentlichem Wege iſt mir geſtern Abend ein Reſkript der
k. k. Regierung vom 9. d. M. zugekommen, worin ſie die dem Kaiſer
ſtaate Oeſterreich verliehene Verfaſſung mittheilt und ſich über ihr mög
liches Verhältniß zu Deutſchland ausſpricht.

„„Dieſes Reſkript lautet dahin
„„Als die kaiſerliche Regierung lim Miniſterialprogramme vom 27.

Novbr. und in den damit im Einklang ſtehenden ſpäteren Eröffnungen
die Einigung des großen Kaiſerſtaats in ſich zu einem auf neue Grund
lage wohlgeordneten Ganzen als die naturgemäß und nothwendig der Re
gelung des Verhältniſſes Oeſterreichs zu Deutſchland vorausgehende Be
dingung aufſtellte, gab ſie nach ihrer Abſicht den Beweis, wie ernſtlich ihr
um das Zuſammenſtehen mit Deutſchland, um die mögliche Einigung des
deutſchen Geſammtvaterlandes zu einem lebensſtarken, den gerechten Wün
ſchen des denkenden Theils des deutſchen Volkes entſprechenden Körper zu
thun ſei. Sie hielt an den Weg, der ihr der kürzeſte,, der allein zum
Ziele führende ſchien, unbeirrt darin durch abfichtlichen Mißverſtand, durch
Entwürfe der Spaltung und durch Anforderungen die den erſten und
oberſten Bedürfniſſen Oeſterreichs nicht Rechnung tragen wollten. Dieſe
vorläufige Aufgabe der kaiſerl. Regierung iſt heute gelöſt. Die Anlage
enthält das Grundgeſetz, das in Erkenntniß ſeiner Pflicht und des Bedürf-
niſſes ſeiner Völker Seine Majeſtät der Kaiſer allen Ländern der Monar-
chie als eine gemeinſchaftliche ſtaatliche Grundlage, als ein, alle Theile zu
einem großen, lebendigen Ganzen vereinigtes Band aus eigener Macht
vollkommenheit gegeben hat, nachdem theils die unvollkommene Zuſammen
ſetzung theils die Haltung des Reichstags Jhm die Hoffnung benehmen
mußten, durch dieſen Verein das große und heilſame Werk entſprechend
zu Tage gefördert zu ſehen.

Da ſonach der Zeitpunkt gekommen iſt, daß die k. k. Regierung ih
rem Wunſche und Verſprechen gemäß ſich über ihr mögliches Verhältniß
zu Deutſchland ausſpreche, ſo ſäumt ſie nicht, wenigſtens ihre Grundan
ſicht feſtzuſtellen, aus der ſich alles Weitere ergiebt.

„Oeſterreich, auf ſeine eigene Macht und Verfaſſung geſtellt, kann
ſeine deutſchen Provinzen nicht aus dem innigen Verbande reißen der die
Monarchie zur Einheit geſtaltet. Wenn Deutſchland dies Bedürfniß nicht
anerkennt, wird die k. k. Regierung es beklagen, aber deshalb ihre Lebenz-
bedingung nicht aufgeben. Wer die Einheit Deutſchlands wirklich will,
wird den Weg ſuchen, der es Oeſterreich möglich macht, ohne Aufgeben
ſeiner ſelbſt, im großen Geſammtvaterlande zu verbleiben. Die k. k. Re
gierung hat ihre Anſicht über das Oberhaupt bereits ausgeſprochen, ſie be
greift die in langer Vergangenheit wurzelnde Eintheilung des Reiches in
große, durch Volkswahl in ſich vertretene Körper, die ihre Abgeordneten
um die Centralgewalt ſtellen, und mit ihr die gemeinſamen Jntereſſen be-
rathen und pflegen. Sie begreift alſo ein Haus aus mittelbarer Wahl
hervorgegangen, das nicht durch eine Volksvertretung über und neben
ihm gelähmt wird. Oeſterreich iſt in dieſem Falle bereit, einen dieſer Kör-
per zu bilden, durch die aus der Vereinbarung zwiſchen den Regierungen
mit ihren Kammern hervorgegangenen Ausſchüſſe mit zu ſitzen und die
gemeinſamen Jntereſſen mit Rath und That fördern zu helfen. Aber
Oeſterreich würde ſich im andern Falle den Gefahren zu entziehen ver
pflichtet betrachten, die aus dem Widerſtreite der Geſtalten nothwendig für
das ganze Reich ſich ergeben würden. Die k. k. Regierung wird willig die
Hand zu allem bieten, was innerhalb der Grenzen, über die ſie nicht hin
aus kann, liegt, eben weil ſie aufrichtig die Einheit, die mögliche Einheit
will, außerhalb welcher nur Spaltung im Jnnern und Abhängigkeit von
Außen zu finden ſein werden. Die k. k. Regierung will ein großes, ein
ſtarkes Deutſchland mit Achtung der wohlerworbenen Rechte Aller, mit
Berückfichtigung und Förderung der ſtaatlichen und materiellen Jntereſſen,
mit Jnſtitutionen, welche die Ordnung nicht untergraben, ſondern gewähr-
leiſten, mit ſtarkem Arme zur See und zu Land, mit gemeinſamer Ver-
tretung nach Außen, wo ſie nützlich iſt, ein Deutſchland an Kraft und
Ehre reich.

„Auf dieſer Grundlage wird der öſterreichiſchen Regierung jeder Vor
ſchlag angenehm ſein. Sie rechnet auf die wahrhaft deutſche Geſinnung
derer, die den ihrigen beurtheilen.

„IJch entſpreche den Abſichten meiner Regierung, indem ich den wört-
lichen Jnhalt dieſes Reſkriptes dem Reichsminiſterium mit dem Erſuchen
bekannt gebe denſelben gefälligſft zur Kenntniß der deutſchen Reichsver
ſammlung zu bringen, der, nach dem mir gewordenen Auftrage, auch das
Reſkript vom 4. Februar 1849 mitgetheilt worden iſt.

„Frankfurt, den 13. März 1849, Morgens 11 Uhr.
(gez.) Schmerling.“

Darmſtadt, d. 13. März. Als reichsmilitairiſcher Er
ſatz für die ſeither in Frankfurt garniſonirenden kurheſſiſchen
Huſaren, welche nach Schleswig Holſtein dirigirt werden, ſind
heute früh um 9 Uhr zwei Schwadronen unſeres Garde-Regi-
ments Chevauxlegers nach Frankfurt abmarſchirt. Die kurheſ-
ſiſche Artillerie daſelbſt wird durch preußiſche erſetzt.
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Wien d. 10. März. Aus Peſth erfährt man, die
Reichsverſammlung in Debreczin habe den Kaiſer Franz
Joſeph als legitimen König von Ungarn anerkannt. Dieſe
Anerkennung beruht aber auf der pragmatiſchen Sanktion,
und was die Partei Koſſuth's fur Forderungen auf dieſer
Baſis aufthurmt, weiß man vom vorletzten Reichstag her.
Auch wurde, wie verlautet ausdrucklich beigefugt, daß man
zu dieſem Schritte vorzugsweiſe durch den Wunſch bewogen
wurde den europäiſchen Monarchieen, namentlich den Groß-
mächten in der unmittelbaren Nachbarſchaft, zu beweiſen,
daß man nicht im mindeſten daran denke, eine einige, große,
wohl gar rothe ſarmatiſchmagyariſche Republik zu ſtif-
ten. Es durfte dies alſo ein Schritt zur eigentlichen Pazifi-
cation ſein.

Die Feier der Konſtitutionsverleihung in Prag nennen
die officiellen Zeitungen eine „ſtill bewegte“ Der
Jahrestag des 11. Marz ging ohne beſondere Feſtlichkeiten
vorüber. Wie groß die Rückwirkungen der letzten politiſchen
Ereigniſſe auf die Stellung der nationalen Parteien in Boöh-
men ſein wird läßt ſich zwar im gegenwärtigen Augenblicke
noch nicht ganz ermeſſen allein ſo viel ſteht feſt, daß eine
bedeutende Annäherung zwiſchen der radikalen czechiſchen
und der liberalen deutſchen Partei in Ausſicht ſteht. Rie-
ger äußerte ſchon am letzten Tage in Kremſier: Wir haben
jetzt nur noch eine Hoffnung Frankfurt; in acht Tagen laſſe
ich mich nach Frankfurt wählen. Auch die Slowanska Lipa

at in den erſten zwei Tagen nach Bekanntwerden der Ver-Puen ernſtlich berathen, ob man nicht ſchleunigſt nach

Frankfurt wählen ſolle. Allein die Anſicht, daß die Vertre-
ter Böhmens zu ſpät nach Frankfurt kämen, und ſie ſich
dann durch ihre Abſicht zu wahlen nur ſchaden wurden, hat
die Oberhand gewonnen. Die Unzufriedenheit mit den cze
chiſchen Deputirten, namentlich mit Palacky, Strobach,
Brauner hat hier einen ſehr hohen Grad erreicht. Ankla-
gen der bitterſten Art werden gegen ſie laut. Die minder
einflußreichen Deputirten ſchieben alle Schuld auf die Fuhrer,
die einen tyranniſchen Einfluß ausgeübt haben ſollen. Als
geſtern Abend Borroſch hier ankam, wurde er von einer
großen Volksmenge worunter ſehr viele deutſche und ezechi
ſche Studenten, im Bahnhof empfangen. Man trug Borroſch
auf den Armen aus dem Wagen bis in die Vorhalle des
Bahnhofs wo er einige Worte ſprach. Unter unendlichem
Jubeln und Jauchzen, mit unzaähligen Hochs und Slawas,
begleitete man ihn, „des Deutſchen Vaterland“ ſingend, bis
in ein nahe gelegenes Hotel, wo ein wiener Legionair eine
ergreifende Rede an ihn hielt. Die Antwort Borroſch's
wurde mit deutſchem und czechiſchem Jubelruf erwidert. Er
mahnte zur Geſetzlichkeit, munterte zum Kampfe auf, allein
nicht mit den Waffen in der Hand ſondern nur mit den
ſiegreichen Waffen der Wahrheit. (D. R.)

Wien, d. 11. März. Aus Ungarn ſind heute Briefe
eingelaufen, welche die Nachricht bringen, daß Großwardein
von unſeren Truppen genommen wurde. Der Verluſt an
Mannſchaft von Seiten der Rebellen ſoll ungeheuer ſein. Der
Angriff auf Komorn hat vorgeſtern begonnen. Jn Preßburg
ſind geſtern einige Unruhen ausgebrochen, indem eine Kundma-
chung des Fürſten Windiſchgrätz die Nicht- Annahme der unga-
riſchen Banknoten bei den oöffentlichen Kaſſen ausſpricht.

Jtalien,
Florenz, d. 5. März. Geſtern Nachmittags traf hier

die amtliche Nachricht ein, daß ſich die öſterreichiſchen Truppen
per Caſtelgnouvo dei Monti wieder nach Modena zurückgezogen

aben.

Frankreich.
Paris, d. 11 Maärz. Aus mehreren Gegenden des Lan

des ſind Nachrichten von Unruhen eingelaufen. Es hatten die
ſelben jedoch nirgends einen ernſten Charakter und ihre ſofortige
Beilegung erfolgte ohne alle Schwierigkeiten. Die Socialiſten
hören indeſſen nicht auf, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen,
um die Aufregung fortdauern zu laſſen wie früher bei den
Arbeitern, ſo verſuchen ſie es jetzt, im Militair Propaganda zu
machen, zu welchem Behufe ſie an die Soldaten unentgeltlich
Zeitungsnummern verabreichen laſſen. Es bedarf wohl nicht
der Erwahnung, daß ſie bei dem Geiſte, wie er in der franzö
ſiſchen Armee herrſcht, ihren Zweck vollſtandig verfehlen.
Herzog Karl v. Braunſchweig beabſichtigt, London zu verlaſſen
und hier ſeinen Wohnſitz zu nehmen.

Paris, d. 12. März.
Congreſſe, Hr. Lagrenee, der vor einigen Tagen hierher kam,
um neue Verhaltungs-Befehle zu empfangen, iſt auf ſeinen
Poſten zuruckgekehrt. Auch der öſterreichiſche Bevollmächtigte,
Colloredo, der bei der Hinreiſe nach London nur kurz in Bruüſ-
ſel verweilte, wird ſich in Kurzem den anderen ConferenzMit-

gliedern anſchließen. (Köln. 3.)Die Regierung hat geſtern der Flotte in Toulon den Be
fehl durch den Telegraphen zugeſchickt, die Brigade Molière ſo
fort einzuſchiffen und nach Eivita-Vecchia abzuſegeln. Lord
Palmerſton hat eine Note uüberreichen laſſen worin er erklart,
daß er an der Jntervention zu Gunſten des Papſtes nicht
Theil nehmen könne, da Pius IX. ſie nicht von England ange-
ſprochen habe.

Die National- Verſammlung hat zu Anfang der heutigen
Sitzung den Geſetz Entwurf angenommen, welcher die Regie-
rung ermachtigt, die direkten und indirekten Abgaben bis zum
1. Juni 1849 zu erheben, wodurch alſo den Miniſtern ein neuer
proviſoriſcher Credit fur April und Mai eröffnet wird. Es
wurde ferner der Antrag des Hrn. Goudchaux angenommen,
daß das Budget unmittelbar nach dem Wahlgeſetze berathen
werden moge. Es wurde ferner bewilligt, daß der Praſident der
Republik monatlich 50,000 Franken feſte Einnahme, und 50,000
Franken fur die Repraſentation erhalten ſoll.

Großbritannien und Jrkand.
London, d. 9. März. Die drei europäiſchen Fragen,

deren friedliche Vermittelung das Foreign Office uübernommen,
ſchweben jetzt unmittelbarer und hartnäckiger uber Downing
Street und drohen nicht minder der Stellung des Foreign
Secretary als der Ruhe Europas mit einer plotzlichen kriege-
riſchen Entladung. Am nachſten der Ausgleichung ſcheint noch,
wie die geſtrige Nummer der „Times“ andeutete, die neapo-
litaniſchſicilianiſche Angelegenheit, in der aber auch, zufolge
der von Lord Stanley im Oberhauſe zur Sprache gebrachten
unangenehmen Kanonengeſchichte, ein glücklicher Ausgang dem
Foreign Office am meiſten Noth thut. Wenn die den Sici
lianern mißverſtandlich amtlich verabfolgten engliſchen Kano-
nen erſt einmal ein Beſitzthum des mit ſeinen Unterthanen
wieder ausgeſöhnten Königs beider Sicilien geworden ſind,
wird das Mißverſtaändniß der Verabfolgung in den beiden
Haäuſern wohl keinen weitern Anſtoß finden. Jn der öſter
reichiſch-ſardiniſchen Frage dagegen ſcheint wenig Ausſicht vor
handen zu ſein, Oeſterreich zu dem erſten Zugeſtändniß zu
überreden, ohne welches freilich eine Conferenz in Bruſſel
überhaupt nicht möglich iſt, nämlich zu der Beſchickung dieſer
Conferenz durch einen eigenen Geſandten, ohne daß die öſter
reichiſche Regierung Seitens der beiden vermittelnden Mächte
die vorläufige Zuſicherung empfangen hätte, der bisherige Ter

ritorialbeſitzſtand ſolle von der Conferenz gar nicht in Frage

Unſer Vertreter beim bruſſeler
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geſtellt werden. Dieſe bedingungsweiſe Forderung, zu der
Oeſterreich ſeinerſeits allerdings berechtigt ſcheint, wird von
den beiden Mächten vermuthlich aus demſelben Grunde zurück
gewieſen aus dem ſie von Oeſterreich geſtellt wird, nämlich
weil ſie darauf hinausläuft, von vornherein die Baſis zu zer
ſtoören, auf der Sardinien behauptet, von den beiden Mach-
ten zur Unterhandlung eingeladen worden zu ſein. Man halt
es, namentlich franzöſiſcher Seits, jedenfalls für eine „„Ehren-
ſache“, daß der politiſche Ruckzug in dieſer Angelegenheit durch
die Hoflichkeit einer diplomatiſchen Capitulation gedeckt wer
de. Und wahrſcheinlich tritt, ehe man hier für dieſes zwei-
ſchneidig diplomatiſche Schwert einen handlichen Griff gefun-
den hat, ein neuer Zuſammenſtoß in Jtalien ſelbſt ein, der
die Entſcheidung der Frage andern Waffen uüberläßt. Daß
bei dieſem Zuſammenſtoß der Sieg die öſterreichiſchen Waf-
fen kroune, wird gewiß kein redlicher Deutſcher je anſtehen zu
wünſchen, auch wenn er andererſeits von der Nothwendig-
keit nicht minder der Sonderſtellung Oeſterreichs neben Deutſch
land, als des allmaligen politiſchen Selbſtſtändigwerdens Jta-
liens aufs dringendſte überzeugt iſt. Am nachſten freilich
liegt den kriegeriſchen Hoffnungen Deutſchlands in dieſem Au-
genblicke die dritte der drei Fragen, von denen England die
Vermittelung ubernommen, namlich die deutſch daniſche.
Auch dieſe droht oder beſſer verheißt einen kriegeriſchen
Ausgang. Danemark wird ſeine koſtſpieligen Rüſtungen nicht
vergebens gemacht haben wollen, und ſcheint dabei fortwah
rend auf die kriegsüberdrüſſige Schwache Deutſchlands zu rech
nen, von deren Annahme man in Kopenhagen und Peters-
burg bei Aufkündigung des Waffenſtillſtandes offenbar ausge-
gangen iſt. Gewiß iſt es unangenehm, mit der Feder in der
Hand dem Krieg zu ſalutiren, aber doch kann ich nicht um
hin, es als meine Ueberzeugung auszuſprechen, daß ein Krieg
mit Dänemark und Rußland in dieſem Augenblicke der Sache
ſowohl Deutſchlands als der Herzogthumer nur günſtig
ſein, und vielleicht das kraftigſte und ſchnellſte Mittel ſein
würde, um dem zerrütteten deutſchen Namen innerhalb des
Vaterlandes ſein Bewußtſein und in Europa ſein Anſehen
wieder zu geben.

London, d. 10. März. Aus Liverpool erfährt man, daß
der Dampfer Akadia, welcher von der transatlantiſchen Kom-
pagnie an die deutſche Marine verkauft worden geſtern unter
Kapitan Jackſon nach Antwerpen abgeſegelt iſt. Dort wird er
ſeine aus den Gießereien von Bruüſſel hervorgegangene Ausrü-
ſtung erhalten.

Wie die Morning Chronicle mittheilt, ſind Depeſchen aus
Turin eingetroffen, welche melden, daß der Ausbruch des Krie-
ges gegen Oeſterreich in den nächſten Tagen unvermeidlich be-
vorſtehe.

London, d. 12. März. Die Times ſagt: Die öſter
reichiſchen Depeſchen beweiſen zuvoörderſt das herzliche Einver
ſtaändniß, das zwiſchen der öſterreichiſchen und franzöſiſchen Re
gierung beſteht, weshalb wir uns der Hoffnung hingeben daß
auch in Jtalien der gefuürchtete Konflikt beider Mächte nicht
ſtattfinden wird. Die Vermittelung der Großmächte in Jtalien
wird nur innerhalb eng gezogener Grenzen, nämlich in Bezug
auf Sardinien anerkannt, was die Jntervention im Kirchenſtaat
betrifft, ſo iſt Oeſterreich entſchloſſen, mit Neapel und Frank-
reich zuſammen zu interveniren. Wir zweifeln nicht, daß in
Jtalien die Feindſeligkeiten bald wieder beginnen. Ernſtlich aber
hoffen wir, daß die Kraft und Weisheit der franzöſiſchen Re
gierung durch eine feſte, doch gemäßigte Cooperation bei den
Maßregeln, die den Frieden des ſüdlichen Europa ſichern ſollen,
mitwirken wird, wie wir denn nicht ohne Schmerz die Abwe-
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ſenheit engliſcher Streitkräfte von jenem Kriegsſchauplatze be
merken.“

Türkei.
Konſtantinopel d. 28. Febr. Heute iſt ein Theil

der türkiſchen Flotte ausgelaufen nach dem Schwarzen Meere,
um einestheils zur See her Varna gegen einen etwanigen Ueber
fall zu decken, anderntheils an der Donau eine Stellung ein
zunehmen, welche es nach Bedürfniß erlaubt, zu raſchen Trup
penverſetzungen an den Ufern jenes Fluſſes bei der Hand zu
ſein. Ganz entgegen gewiſſen fruüheren Gerüchten, welche eine
Verminderung des agyptiſchen Heeres in Ausſicht ſtellten, er
fährt man, daß dort eben ſo ſehr gerüſtet werde als in dem
übrigen türkiſchen Gebiete, wo die Rekruten alle Straßen be
decken. Wie man erfahrt, ſo iſt eine namhafte Mannſchaft von
dort zu erwarten, es ſoll dieſelbe ſchon theilweiſe eingeſchifft
und unterwegs ſein. Der Kapudan-- Paſcha iſt als außerordent-
licher Geſandter nach Petersburg abgegangen. Jm Ganzen iſt
es erfreulich zu ſehen, daß die Turken auch das lateiniſche
Sprüchwort kennen Si vis pacem, para bellum. Schade nur,
daß wiederum 20 Mill. Piaſter Papiergeld neuerdings, wie man
behauptet, gemacht worden ſind. Wir glauben übrigens, daß
es nicht bis zum Blutvergießen kommen wird, denn die Stutze,
welche die griechiſche Nation in der Türkei fur Rußland bietet,
wird mehr als aufgewogen durch die Stuütze, welche die gemein
ſamen Feinde Rußlands in den Polen finden. Das Einzi
ge, was dem turkiſchen Heere fehlt, ſind die gehörig ausgebil-
deten und an Taktik gewohnten Leiter. Der Soldat exercirt
vortrefflich in jeder Waffe. Der Mangel iſt aber leicht erſetzt
durch einige von ſo vielen befreundeten Mächten unſchwer zu

erhaltende Fuührer. (D. A. Z.)
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle den 15. März.
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Leinöl, der Centner 12
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Frem dem liſt e.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. März

Jm Kronprinzen: Die Hrrn. Kaufl. Forſtmann a. Leipzig, Lenz a.
Barmen, Welcker a. Magdeburg Henze a. Hamburg.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a. Kloſter Mannsfeld. Hr.
Partik. Kranz a. Torgau. Hr. Dr. phil. Hornecke a. Breslau. Die
Hrrn. Kaufl. Münchhoff a. Nordhauſen Dertel u. Nickel a. Berlin,
Stüber a. Erfurt, Bormann a, Leipzig.

Goldnen Ringz Hr. Rentier Malwiß u. Hr. Techniker Aßmann a.
rn Die Hrru. Kaufl. Bergmann a. Leipzig Conrad a. Mag
eburg.

Engliſcher Hof: Hr. Reg. Rath Oeſten a. Stendal. Hr. Kaufm.
v. Holleben a. Rudolſſadt. Hr. Geh. Commerzienrath Spalding a.
Stralſund.

Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Fallgian a. Leipzig. Hr. Kunſtgärtner
Hendel a. Berlin. Hr. Land u. Stadtger. Aſſeſſor Arndt a. Kalbe.
Hr. Dr. Gäbes a, Schlittau. Hr. Stucl. Bürger a. Luckanu. Hr.
Rentier Duwing a. England.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Schulze a. Nordhauſen Gehr
hardt a. Mainz, Berlin g. Frankfurt, Koch a. Straſund, Kehler
a. Hamburg. Hr. Fabrikherr Günther a. Jſerlohn.

Schwarzen Bär: Hr. Schichtmſtr. Müller a. Großpöhla. Hr. Fabrik.
Nürnberg a. Neuſtadt. Die Hrrnu. Kaufl. Becker a. Magdeburg,
eingner a. Bamberg. Hr. Verw. Troitſch a. Minden.

Goldne Kugel Hr. Pferdehdlr. Nohr a. Ballenſtedt. Hr. Lehrer
Dieke a. Berlin. Hr. Partik. Schruth a. Dresden. Hr. Referendar
v. Leipziger a. Naumburg. Die Hrrn. Kaufl. Arnold a. Weißenfels,
Förſtemann a. Nordhauſen.

Zur Eiſenbahn z Hr. Rittergutsbeſ. v. Langenfels a. Mecklenburg.
Hr. Partik. v. Grabow u. Hr. Dr. wad. Holbach a. Dresden. Die
Hrrn, Kaufl. Radecke u. Lehmann a. Weimar.

4 4 man mr mFreie Gemeinde.
Sonntag den 18. März Nachmittags 2 Uhr Vortrag von

Wislicenus zum Gedächtniß der Märztodten.

Bekanntmachung
der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Städten des Saalkreiſes für den Monat März 1849 einge-

reichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen

das angegebene Gewicht haben.

WWei en
Gebäck

Semmeln
ür 1 Sgr.

NRoggen-Gebäck:
N am er

2th. Quent.

Wettin.
1. Chryſtall sen. e s2. Chryſtall jun. 11 6 1173. Eiſe 11 71 1 174. Günther 10 c 195. Rathmann 11 6 m 176. Roſenfeld jun. 11 6 m 187. Schröder 10 6 119S8. Schade sen. 10 6 189. Schade jun. 111 6 18

Cönnern.

1. Berger I 8 m 1202. Eberus 71 1 19 23. Gerth e4. Gotſch 7f lIis5. Günther 1 8 1186. Harniſch sen. 8 I 187. Harniſch jun. 10 8 188. Knauf 7 189 ine n r 8 m 18 m10! Schmidt 8 18
Löbejün.

1. Bech 9 6 19)21 Berg. 9 6 183. Fauſt I v 4194. Göſchke 9 6 4 1618.5. Wwe. Güldenfußf 9 6 4 186. Hedecke 6 1 207. Hudemann I8. Rebentiſch 10 6 1209. Tümmler, Frd. 10 S 6 2010. Tümmler, Carl 10 20



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das General-Poſt-Amt hat bereits wie
derholt darauf aufmerkſam gemacht, daß
jetzt, nachdem das fur declarirte Geldſen-
dungen zu zahlende Porto betrachtlich herab
geſetzt worden iſt, es im Intereſſe der Ver
ſender von Geldern und werthvollen Ge
genſtaunden liegt, den Werth ſolcher, der
Poſt anvertrauten Sendungen zu declariren.

Deſſen ungeachtet gelangen noch fort-
wahrend Reclamationen wegen angeblich
zur Poſt gelieferter, aber nicht an ihre
Adreſſe gelangter Geldbriefe an das Ge
neral- Poſt -Amt. Die in Folge ſolcher
Reclamationen angeſtellten Nachforſchun
gen ſind in der Regel erfolglos, weil in
vielen Fällen nicht einmal die wirkliche Ein
lieferung der Briefe und Gelder außer
Zweifel geſtellt werden kann überdies auch
die Natur des Poſtdienſtes nicht erlaubt,
jeden gewöhnlichen Brief mit ſolcher Sorg-
falt zu behandeln, daß deſſen Verbleiben
nachgewieſen werden konnte. Die Verſen-
der von Geldern werden daher wiederholt
dringend aufgefordert, den Jnhalt ſolcher
Sendungen zu declariren. Die dafuür zu
zahlende Gebühr iſt im Verhältniß zu dem
Werthe der Sendung ſo maßig, daß ſie
gegen die Sicherheit nicht in Betracht kom
men kann, welche durch die Declaration
erlangt wird. Fur den Verluſt nicht
declarirter Geld und Werth Sendungen
wird von der Poſtverwaltung in keinem
Falle Erſatz geleiſtet. Wer die Declaration
daher unterläßt, hat den für ihn daraus
entſtehenden Nachtheil lediglich ſich ſelbſt
zuzuſchreiben.

Berlin, den 9. März 1849.
General-Poſt-Amt.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.
Das hierſelbſt in der großen Stein-

ſtraße sub Nr. 182 belegene, dem Hut-
fabrikanten Johann Georg Stagin-
nus gehörige Wohnhaus nebſt Seiten-
und Hintergebäuden und ſonſtigem Zubehör
nach der, nebſt Hypotheken- Schein und
Bedingungen, in der Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe abgeſchatzt auf 9429
27 1 einſchließlich 250 A Tax-
werth verſchiedener, von einem Miether be
anſpruchter Pertinenzien, ſoll
am 22. Auguſt 1849 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Land
und Stadtgerichtsrathe Stecher meiſt
bietend verſteigert werden.
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Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.

Das hierſelbſt in der Leipziger Straße
unter Nr. 1640 belegene, dem Mühlen-
beſitzer Johann Friedrich Teuſcher
gehörige Haus und Gartengrundſtück, nach
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe
abgeſchatzt auf 5921 16 ſoll
am 25. Auguſt 1849 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6 vor dem Deputirten Land-
und Stadtgerichts-Rath Stecher meiſt-
bietend verſteigert werden.

Gutsverkauf.
Die Annahme eines Ritterguts beſtimmt

mich, mein hier Stunden von Leip
zig liegendes Landgut baldigſt zu verkau
fen. Die Wohnung iſt fur jede große
Standes- Herrſchaft eingerichtet, die Wirth
ſchaftsgebäude ſind im beſten Stande nebſt
einem ſchönen Luſtgarten das Areal ent
hält 202 Morgen, Jnventar, 4 ſchöne
Pferde, 24 Stück Rindvieh c. Dieſer
ſchöne Grundbeſitz wird gewiß jeden Kaäu
fers Wunſche erfüllen. Reelle Käufer ha
ben ſich gefälligſt an den Commiſſionär
Barth in Giebichenſtein bei

eauf

Bekanntmachung.
Auf dem Wege der nothwendigen Sub-

haſtation ſoll das auf 495 taxirte, zu
Mittelhauſen gelegene, dem daſigen
Webermeiſter Johann Gottfried Chriſtian
Stockhaus und deſſen Ehefrau, Johan-
ne Sophie geb. Kaul, gehörige Wohn-
haus, nebſt Zubehör an Scheuer, Stall,
Garten und Gemeindetheilen,

den 18. April 1849
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Mittelhau-
ſen an den Meiſtbietenden verkauft wer
den, was hierdurch mit dem Bemerken
bekannt gemacht wird, daß die Beſchrei-
bung des Hauſes und die Kaufbedingun-
gen aus dem in der Gemeindeſchenke zu
Mittelhauſen angeſchlagenen Subhaſta
tionspatente zu erſehen ſind.

Allſtedt, d. 25. Februar 1849.
Großherzogl. a Juſtizamt

a

R. Vulpius.
NutzholzAuction

in der Königl. Oberförſterei
Ziegelrode.

Montag den 26. Maärz er. ſollen im
Gaſthofe hierſelbſt von Morgens 9 Uhr
ab aus den Forſtdiſtricten Gehren, Ho-
helinde und Straßenſchlag des Lo-
dersleber Reviers, nachſtehende Holzer,
circa 50 Stück Eichen-Staämme, 190 Stuck
Kahnknien und kleinere Eichen-Nutzſtucke,
5 Stück Buchen -Stamme incl. 4 Hain-
buchen, 46 Stück Birken-Stamme, 10
Stück Aspen-Stamme, 42 Klftr. 3 Fuß
langes Eichen-Werkholz, 6 Klftr. 4 Fuß
langes Eichen-Werkholz und 1 Klftr. Bu-
chenWerkholz, jedoch nur an Jnlander
öffentlich meiſtbietend unter den im Ter-
mine näher bekannt zu machenden Be-
dingungen verſteigert werden.

Ziegelrode bei Querfurt,
den 14. März 1849.

Der Oberforſter
Goldmer.

a. d. Saale zu wenden, welcher
tragt iſt, das Nähere zu ertheilen.

Eltern, welche wuünſchen
ihren Tochtern eine Bildung außer dem
Hauſe zu geben, finden hierzu Gelegen
heit in der Familie eines Beamten in
Naumburg a/S., wo ſie ſich im Kla
vierſpiel, Franzooſiſchen, Zeichnen und al
len weiblichen Arbeiten vervollkommnen
können. Auch wird ihnen der Aufenthalt
ſo angenehm als möglich gemacht werden.
Nähere Auskunft wird der Herr Paſtor
Flinzer in Naumburg zu geben die
Güte haben.

Am Moritzthore Nr. 600 werden drei
halbjaährige Schweine verkauft.

Ein Fortepiano ſteht zu verkaufen für
18 Mittelſtraße Nr. 153.

Auf Mittwoch den 21. März um 1
Uhr ſoll der Nachlaß des verſtorbenen
Gutmanns Görike zu Gutenberg ver-

kauft werden. Der Vormund Seupt.
e EEJ

Mittwoch den 21. März komme ich
mit einem Transport daniſcher Pferde in

Bornſtedt an. Nohr.
Zwei gute Bürſchbuchſen ſind zu ver

kaufen Moritzthor Nr. 2018.

Am 14. d. M. iſt von dem Kronprin
zen bis zum Bahnhof ein goldener Sie-
gelring mit Carniol und eingeſchliffenem
Wappen verloren gegangen. Wer denſel-
ben Markerſtraße Nr. 458 1 Treppe hoch
abliefert, erhält den Werth des Ringes
und außerdem eine Gratifikation.

Auf dem Rittergute Zööbigker bei
Micheln ſteht ein 4jahriges Saamen-
Rind (Zucht-Bulle) zum Verkauf.

Eine neue Sendung beſte bairiſche
Schmelzbutter empfingen und empfehlen
zu ermäßigten Preiſen

Weiſe C Pfaffe.
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Vom künftigen Monat April an erſcheint in meinem eignen Verlage Einem erfahrener Kuhhirten wird zum
an der Stelle der bisherigen „Neform verſchmolzen mit der Freien Ge- ſofortigen Antritt ein ſehr guter Dienſt
meinde“ von E. Baltzer: nachgewieſen durch Oemler in Halle.Neue Neform. Unter Mitwirkung von E. Baltzer heraus- n e e

gegeben von G. A. Wislicenus. Woöchentlich 1 Nummer von mit ergebenſt an daß ich von jetzt an mich
i Bogen, zu beziehen durch alle Poſtämter und Buchhandlungen für den vier- mit Pferdezureiten beſchaftige, und erſu-
teljährlichen Preis von 15 A). Bewohner von Halle und nächſter che daher die Herren Pferdebeſitzer mich
Umgebung, welche das Blatt unmittelbar von mir beziehen erhalten daſſelbe mit ihrem Vertrauen zu beehren; fuür billi-
gegen Pranumeration für 12 Beſtellungen darauf können bei mir ſelbſt ge, reelle und pünktliche Beſorgung werde
gemacht oder in der Kümmel ſchen Buchhandlung am Markte abgegeben werden. ich ſtets bemüht ſein.

Halle, d. 15. März 1849. G. A. Wislieenus. C. Müller, Ober-Steinthor Nr. 1510.
Die Putzhandlung von Nanny Kitzing, Leipzigerſtraße Nr. 282,

empfiehlt die große Auswahl von ſeidenen Frühjahrs-Zughüten neueſter Façon zu den billigſten Preiſen.

Junge Maädchen, welche das Putzmachen gründlich erlernen wollen können ſich melden bei N. Kitzing.

Das Berliner Herren KleiderMagazin,
Kleinſchmieden, der EngelApotheke gegenüber,

bietet allen hieſigen und auswärtigen Herren die Gelegenheit, ſich für einen verhaltnißmäßig, ungewöhnlich billigen Preis die
nobelſten und modernſten Kleidungsſtücke zu beſchaffen.

Es befinden ſich auf dem Lager: die feinſten Tuchröcke, Tuch und Buckskin- Beinkleider in den feinſten
Deſſeins, elegante Weſten in Caſimir, Sammet und Seide, Twins fur das Frühjahr zum Ueberziehen und ohne Rock
zu tragen, Sommerröcke und Sommerhoſen in den verſchiedenſten Stoffen und Muſtern, Schlaf und Haus-
röcke doppelt wattirt, von den einfachſten bis zu den eleganteſten in tuürkiſch wollenen Stoffen.

Sämmtliche Sachen ſind nach dem neueſten Schnitt, gediegen und dauerhaft gearbeitet, wovon der kleinſte Verſuch den be
ſten Beweis liefern wird.

Das Berliner Herren Kleider Magazin.
Kleinſchmieden, der Engel-Apotheke gegenüber.

Auetion. Holz- Auction. Montag den 19. Kleeſaamen- Verkauf.
Mittwoch, den 21. d. M. u. folgende März früh 10 Uhr ſollen an der Reide Esparſette, ſpaniſcher Klee, weißer

Tage von Mittags 1 Uhr an, werden die bei Bruckdorf Stangen und Reisholz und gelber Weideklee, von der Erndte
Eiſenvorräthe und das Mobiliare von Pappeln, Weiden und Akazien meiſt 1848, liegt zum Verkauf bei dem Guts-
des verſtorbenen Eiſengießereibeſitzer Fel- bietend verkauft werden. beſitzer Franz Wendenburg in Bee-
ber, beſtehend in circa 150 Guß-, v. Hoffmann. ſſenſtedt.
Schmelz- und Schmiedeeiſen, einer rerPartie Ofenplatten und Ofentheile, guß Sonntag Concert in der Wein- Früh-Erbſen, große, welche früher als
eiſerne Maſchinenſtucke, Fußtrittbretter, traube. Stadtmuſikchor. der Roggen reifen, verkauft zum Saamen
einem großen eiſernen Gitter, 2 eiſernen der Gutsbeſitzer Franz Wendenburg
Bettſtellen u. a. Eiſenſachen, ſo wie Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße, in Beeſenſtedt.
mehrere gutgehaltene Mahagoni und po empfiehlt Bandagen jeder Art.

lirte Meubles, 1 großes doppeltess LehrlingsGeſuch. Jn ein Ma-Comtoirſchreibpult, 1 Actenſchrank, Taubſtummen--Anſtalt. terialgeſchäft wird unter annehmba-
Haus und Küchengeräth, Kleidungsſtücke Zu der diesjährigen öffentlichen Prü ren Bedingungen zu Oſtern er. ein Lehr
Betten, Wäſche u. a. Sachen, in der ung der Zöglinge obiger Anſtalt, welche ling geſucht durch den Priv.Secret. Rind
Felber ſchen Eiſengießerei in Giebichen Mittwoch den 21. Marz Nachmittag von fleiſch in Merſeburg.
ſtein gerichtlich verauctionitt werden. 4 bis 5 Uhr im Wagegebaude ſtattfindet, e u

Mit den Meubles wird der Anfang ge (ade ich hierdurch alle geehrten Gönner Stadt Theater in Halle.
macht. Graewen, Auct. Comm. und Freunde der Anſtalt ergebenſt ein. Freitag und Sonnabend kein Theater.

Ein reinliches und ehrliches Mädchen, Halle, den 15. März 1849. Sonntag den 18. März. Auf allgemeines
am liebſten a Lande, welches liebevoll lag Vorſteber San der di Nicter; Prin

it einem Ki j Jm inde umgeht, findet (jedoch Die Gewölbe und Stuben des Wie Oper in 3 Akten von G. Schmidt.
nur eine ſolche) zum I. April einen DienſtMenge urger Straße r 6 We ſenhauſes ſollen am 20. März Vormit Montag den 19. März. Zum zweiten

tags 11 Uhr im Wieſenhauſe zum dies- Male: Breite Straße u. ſchmale
2000, 1503, 800, 600, 400 und 200 jährigen Wieſenmarkte an den Meiſtbie- Gaſſe oder Alles will heirathen,

A ſind auszuleihen durch den Secretair tenden verpachtet werden. Original-Luſtſpiel in 5 Akten von Pal
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896. Querfurt. e. Zahn. leſen.

Gebauerſche Buchdruckerei.



Beilage zu Nr. 64 des Couriers,
Sonnabend,

m

alliſcher Zeitung für Stadt und Land.
en 17. März 184A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. März. Die geſtern in der erſten Kam-

mer gemachte Aeußerung des Miniſters des Auswartigen, daß
Hoffnung vorhanden ware, zur Wiederanknüpfung der Friedens
unterhandlungen mit Dänemark, hat zwar auf die Borſe gün
ſtig gewirkt, doch ſchloß es wieder etwas matter.

Der Oberſt und Brigadier der 3. Artillerie-Brigade, du
Vignau, iſt aus Magdeburg herberufen worden, um die Lei
tung des Jnſtituts für die electromagnetiſche Telegraphie zu
übernehmen. Man beabſichtigt, Berlin auch mit Danzig, Kö
d u. ſ. w. durch electromagnetiſche Telegraphen zu ver

inden.
Unſere geſtrige Nachricht in Betreff einer Direktion von

12,000 Mann nach Schleswig beſtätigt ſich vollkommen, es
wird dazu poſenſche Landwehr verwendet werden. Trotz der
Kriegsrüſtungen auf beiden Seiten ſind gerade jetzt die begrun
detſten Hoffnungen auf einen Frieden.

Die bis jetzt erbauten paar deutſchen Kriegsſchiffe werden
ſich in Schwinemuünde unter dem Befehl eines Kapitains Schroö

der ſammeln. (D. R.)Man ſpricht in finanziellen Kreiſen von einem Projekt,
welches übrigens ſchon von dem Finanzminiſter Hanſemann ge
hegt ward: der Staat beabſichtige den Ankauf ſämmtlicher Ei-
ſenbahnen mittelſt Emittirung eines beſondern Eiſenbahnpapiers,
falls die Kammern ihre Einwilligung ertheilten.

Rendsburg, d. 12. März. Die Feſtung Rendsburg
iſt in dieſen Tagen wieder ſo belebt, wie es im denkwürdigen
verfloſſenen Jahre nach dem 24. März, dem Tage unſerer Be
freiung, der Fall war. Mit großer Bereitwilligkeit ſtellen ſich
die einberufenen Reſerven nicht minder, als die Rekruten, wel
che zu Erſatzmannſchaften herangebildet werden. Daneben zie
hen die hier garniſonirenden Reichstruppen und das neunte Ba-
taillon in dieſen Tagen gen Norden, um anderen vom Süden
nachrückenden Bataillonen und Batterieen Platz zu machen, ſo
daß von nun an täglich ein Wechſel ſtattfinden wird. Es iſt
merkwürdig, wie ſchnell der Menſch an Zuſtände dieſer Art ſich
gewöhnt! Wahrend vor dem 24. März beherzte Männer ſelbſt
mit einem gewiſſen Grauen an die Kriegsfalle dachten, welche
jeder Weiterblickende als unausbleiblich vorherſehen mußte,

ganzen Volke aufgenommen, welche von der Entſchloſſenheit

wenn es ſo ſein muß bereitwillig auf ſich zu nehmen, um da-
durch ſeine Freiheit ſich zu bewahren.

Schleswig, d. 12. März. So eben trifft die Ordre
ein, daß die hanſeatiſche Kavallerie morgen wieder nach dem

und Broacker im Sundewitt ſtationirt werden.
Frankfurt a. M., d. 12. März. Die allgemeine poli

tiſche Lage nimmt nachgerade auch fur das minder geſcharfte
Auge die frappanteſte Aehnlichkeit mit der an, wie ſie vor

einem Jahrhundert vor dem Beginn des ſchleſiſchen Krieges
war.
damals die ſchleſiſche hatte gar leicht dürfte auch ſie den erſten
Blitz aus den drohenden Wetterwolken an unſerm politiſchen
Horizonte locken und den Gährungsproceß eines langen und
harten Völkerkampfes einleiten. Heute wie damals ſteht Ruß-
iand mit Oeſterreich auf der einen Seite, Frankreich daneben,
nicht ohne Neigung, ſich freundlich zu Oeſterreich zu ſtellen auf
der andern Seite Preußen, der das Schwert führende Arm des
neuen Deutſchlands, als Vorkämpfer der Zeitideen, im Ein

verſtändniſſe mit den norddeutſchen Staaten, beſonders mit den

iſt
jetzt die Kündigung des Waffenſtillſtandes mit einer Ruhe vom

Die ſchleswigſche Frage hat dieſelbe Bedeutung, welche

kleineren unter ihnen die ſüddeutſchen Staaten, voBaiern, zwiſchen Oeſterreich und Preußen zum Shei a
ſchwankend, doch ſich Preußen und der deutſchnationalen Rich
tung ſichtlich mehr zuneigend zur Seite England in faſt ſchmol
lender Stellung gegen Preußen und ſeine Verbundete, doch mit
dem Bewußtſein, daß es dieſe Stellung bei der immer naher
ruckenden Kriſis der allgemeinen politiſchen Spannung nicht
werde feſthalten können, ſondern daß es durch den Drang der
Verhältniſſe der Verbündete Preußens und der um daſſelbe
gruppirten deutſchnationalen Partei werden müſſe. Die dunkle
Schwüle dieſer politiſchen Conjunctur, welche noch nicht nach
allen Seiten hin Freund und Feind deutlich unterſcheiden läßt
und dadurch auch jede genaue Beſtimmung über die Verwen-
dung der eigenen Kräfte noch unmöglich macht, trägt ihren
Charakter auch auf die Haltung und Stellung der parlamenta-
riſchen Parteien über. Die ſtarkſte und ruhig gehaltenſte Partei
iſt fortwährend die deutſchnationale, welche ihre Verſammlungen
im Weidenbuſche halt ſie zählt jetzt gegen 230 Mitglieder und
conſolidirt ſich in ſich ſelbſt von Tag zu Tage mehr, ſie iſt der
ſtarke Träger der im deutſchen Volke lebenden und ſeine politi
ſchen Bewegungen weſentlich bedingenden Jdee des feſtorgani-
ſirten einheitlichen Bundesſtaates, wenn auch nachgiebig für
Bedingungen, welche ſich mit dem Weſen eines ſolchen Bun
desſtaates vertragen, doch weniger als jede andere Partei zu
Conceſſionen geneigt, welche den Charakter deſſelben alteriren

konnten. (R. C.)Dem Nürnberger Correſpondenten ſchreibt man aus Mün-chen vom 12. Marz: Daß das Geſetz über einen See e

zuſchlag von 25 Proc. alsbald von der Regierung zurückgezo
gen werde, darüber beſteht kein Zweifel. Hr. v. Beisler ſelbſt
hat dies als die Abſicht des neu eingetretenen Finanzminiſters
ausgeſprochen, König Ludwig, wahrſcheinlich unterſtützt durch
andere Mitglieder der königl. Familie, wird die aus den grie-
chiſchen Anleihen entſprungenen Forderungen der königl. Staats
kaſſe decken und ſo die Mittel zu den Matrikularbeiträgen, die
durch die neue Steuer gedeckt werden ſollten, bieten. Hiermit
hofft man eine weitere Beſchwerlichkeit zu beſeitigen, die mit
dem Referate über jenes Geſetz in die Diskuſſion gezogen wor-
den wäre. Das Referat wollte nämlich nicht nur die Wieder
erſtattung der griechiſchen Anleihe ſtatt der Steuerbewilligung in

das Geſetz aufnehmen, ſondern Abg. ül ſchtideſſelben Zeugniß ablegt, die Opfer und Leiden des Krieges, g. Schüler beabſichtigte auch
einen Paſſus modifikationsweiſe einzuſchalten, in dem die Ver
pflichtung zur Leiſtung der Matrikularumlagen aus der ſelbſt

verbindlichen Kraft der Parlamentsbeſchluüſſe abgeleitet würde.
53 e auch das neue Miniſterium genöthigt worden, die

norge deutſche Frage wie in der Adreßberathung aufzunNorden von Schleswig rücken ſoll. Sie wird zwiſchen Tondern ß bung aufzunehmen und ent
weder der damaligen Majorität nachzugeben oder, wie das Mi-
niſterium Beisler gethan, zu gehen denn eine Kammerauflo
ſung ſcheint mit Recht nirgend mehr gefürchtet zu werden als
gerade in Nymphenburg. Unſer Miniſterium aber ſcheint in
dieſer Frage nur temporiſiren zu wollen es hat den Anſchein
als wolle es dieſelbe als eine einſtweilen offene betrachten.

Wien, d. 12. März. Der „Oeſterreichiſche Courrier“
enthält jetzt erſt die Nachricht, daß Schäß burg in den Han
den der Rebellen iſt. Wir geben die Schilderung dieſes Fak
tums nach dieſem Blatte. Zu der früheren Beſatzung von
Schäßburg, welche aus drei Compagnien Jnfanterie, einer Com-
pagnie von Halb Jnvaliden der Rumänen und einer Compag-
nie ſachſiſcher Jager, nebſt vier Kanonen, beſtand kamen am
30. Februar noch der Oberſtwachtmeiſter Baron v. Heyden mit
einer Diviſion Dragoner, zwei Kanonen, einer Haubitze und
vier Rumanen-Compagnien, am 15. Februar 19 Schwadron
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Dragoner, eine halbe Schwadron GrenzHuſaren, drei Com-
pagnien Rumänen und einer aus Bianchi und Parma zuſam-
mengeſetzten Compagnie mit einem Feldgeſchütze. So fürchtete
man keine Gefahr mehr für die Stadt. Aber in derſelben Nacht
ließ der genannte Commandeur den Magiſtrat zu ſich beſcheiden
und erklärte, der Feind rücke von Madiaſch her mit 8000 Mann
und 12 Kanonen, von Udvarhely mit 5000 Mann und 5 Ka-
nonen, von Maros-Vaſarhely mit 3000 M. an, die Beſatzung
ſei zu ſchwach und müſſe abziehen. Dies geſchah und am
16. Abends rückte der Vortrab des Feindes in Schäßburg ein.

Das Conſtitutionelle Blatt aus Böhmen ſchreibt aus
rag vom 12. März von daſelbſt verbreiteten Geruchten, in

Reichenberg, Kuttenberg, Raudnitz und Melnik ſeien Unru-
hen ausgebrochen. Ein Bataillon Welden ſoll Befehl erhal
ten haben, ſich marſchfertig zu halten. Unzufriedenheit mit
der octroyirten Verfaſſung werde als Urſache dieſer Unruhen
angegeben. Wir können ſolche Demonſtrationen, wenn ſie
ſich beſtätigen ſollten, nur beklagen, fugt das Conſtitutio
nelle Blatt hinzu: auch wir hätten an der ertheilten Verfaſ
ſung Vieles anders zu wünſchen und gedenken die Kritik of-
fen zu uuben, werden aber nie den Weg der Agitation ein
ſchlagen.

Frankreich.
Paris, d. 12. Maärz. Heute ſollen, der Union zufolge,

zwölf DampfFregatten aus Toulon in See gehen und ſich nach
Marſeille begeben, um dort 3000 Mann die Molieèreſche Bri-
gade) aufzunehmen, die zu einem Obſervations Corps beſtimmt
wären, das langs den Küſten der römiſchen und toscaniſchen
Republiken kreuzen würde.

Die Preſſe ſagt: „Jn der Hoffnung, Karl Albert zu
überreden, die Feindſeligkeiten nicht wieder aufzunehmen, hat die
franzöſiſche Regierung ihm eine durch Oeſterreich den übrigen
Mächten zugeſandte Erklärung bekannt gemacht, nach welcher
der Marſchall Radetzky Jnſtructionen hat, die Offenſive gegen
Piemont nicht zu ergreifen im Falle er aber durch die ſardini-
ſchen Truppen angegriffen werde, gegen Turin zu marſchiren.“
Das Journal des Débats enthält Folgendes über die Zu-
ſtande in Jtalien: „Eine Bewegung der Truppen Oeſterreichs
und Modena's an der Grenze von Toscana ſcheint fur den
Augenblick noch keinen Angriff zum Zweck gehabt zu haben;
wenigſtens ſagen die Blätter von Genua vom 3. Marz, daß
Alles ruhig war an der Grenze. Die Journale von Florenz
enthalten keine militairiſche Nachricht. Zu Parma und Piacenza
erwarteten die Oeſterreicher, wie man ſagt, nächſter Tage durch
die Piemonteſen angegriffen zu werden. Man ſchreibt zugleich
aus Bologna vom 28. Februar, daß die von Modena nach der
toscaniſchen Grenze gezogenen Truppen nach dem Po zurückge-
rufen ſeien, was allerdings eine Bewegung oder eine Demon-
ſtration der piemonteſiſchen Armee muthmaßen ließe. Am 2.
März waren indeſſen die Feindſeligkeiten ſicher noch nicht be
gonnen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 12. März. Der neue Oberbefehlshaber der

Truppen in Oſtindien, Sir Ch. Napier, wird erſt am 24. über
Marſeille, mit den ausgedehnteſten und unbeſchränkteſten Voll-
machten auf ſeinen Poſten abgehen. Die Verſtärkungen wer
den auch erſt nach Ankunft der nächſten Poſt eingeſchifft werden.
Als Sir Ch. Napier ſo berichtet die Vnited Service Gazette

den Oberbefehl Anfangs nicht annehmen wollte, habe ihm

der Herzog v. Wellington geſagt: „Wenn Sie nicht nach Jn-
dien gehen wollen, ſo muß ich's thun.“ Sir Ch. Napier iſt,
ſeit 1772, der neunzehnte Oberbefehlshaber in Jndien.

Der heutige „Globe“ wiederholt unter Schleswig Holſtein
die Nachricht, nicht nur daß Ritter Bunſen die Friedensunter
handlungen bis zur Zurückziehung der däniſchen Kundigungs-
akte abgebrochen, ſondern daß Frankreich ſowohl als England
ihre ernſte Mißbilligung kund gegeben. So würde denn Da-
nemark vollſtändig auf Rußland hingewieſen, an dem es eine
ſtarke Stütze finden werde.

W 7

Theater in Halle.
Am 15. März fand die ſechste Vorſtellung des Waffenſchmied

von Lortzing, am 11. März die zweite Vorſtellung der Oper Alleſan-
dro Stradella von Flotow und am 5. März die zweite Vorſtellung
der Regimentstochter von Donizetti auf hiefiger Bühne Statt,
und zwar alle drei Wiederholungen bei vollem Hauſe, ein ziemlich fichrer
Beweis, daß ſchon die früheren Darſtellungen dieſer vieles Anziehende ent
haltenden Compoſitionen den Erwartungen des Publicums entſprochen ha
ben müſſen, was ſie auch wirklich verdient haben. Jm Allgemeinen können wir
in Betreff dieſer Wiederholungen nur ſagen, was ſich ſchon bei den früheren Dar-
ſtellungen dieſer und anderer Opern bewährt hat und bereits mehrmals öffent
lich anerkannt worden iſt, daß ſich ſämmtliche Mitglieder der Geſellſchaft beſtre
ben, durch ein wohlgeordnetes ineinandergreifendes Zuſammenſpiel und durch
richtige Auffaſſung und Darſtellung der einzelnen Charaktere wie der größe
ren Gruppen, ein gefälliges, lebendiges Bild der dem Texte wie der WMufik
inwohnenden Jdeen aufzuſtellen und bis in das Kleinſte hinunter jede Stö
rung zu vermeiden, die dem Eindrucke deſſelben nachtheilig ſein könnte.
Die lobenswerthe und von gediegner Sachkenntniß des Herrn Director
Bredow zeugende Sorgfalt, die fich durch eine zum guten Total Ein
drucke vortheilhaft mitwirkende mannigfache koſtſpielige Ausgaben erfor-
dernde, ſolide Ausſtattung der Scenerie, gute Beſetzung der Chöre und
des Orcheſters u. ſ. w. auszeichnet, verdient einer beſondern Erwähnung,
und müſſen wir demnächſt der ſehr gelungenen Compoſition und Ausfüh-
rung mehrerer neuen Decorationen dankend gedenken, mit welchen der Land-
ſchaftsmaler Herr Albert Bredow, deſſen Leiſtungen zu ungewöhnlichen
Erwartungen berechtigen uns wiederholentlich erfreute.

Die uns bereits in vielfacher Weiſe rühmlich bekannten Künſtler, Herr
Töppe, Herr Kuhn und Herr Knorr, haben in ächt -characteriſtiſcher Art
ihre Partieen durchgeführt und in ihrem Geſange, je nachdem es die Si
tuation erforderte, eben ſo viel Jnnigkeit und Wärme als Leben und Ko
mik entfaltet. Jn den Damen Partieen ſahen wir in dieſen 3 Wiederho
lungen erſtens im Waffenſchmied, Fräulein Henning als Marie, (Tochter
des Waffenſchmieds), zweitens in der Regimentstochter Fräulein Vigner,
als Marie, (Marketendermädchen), drittens in Stradella Fräulein Röhr,
(als Leonore). Alle drei wußten den lauten Beifall des Publicums zu er
werben, und da es ohnehin eine mißliche Sache iſt, unter drei jungen
Künſtlerinnen, welche alle drei allerdings prägnante, aber doch verſchieden
artig ausgeprägte Talente beſitzen einer einzelnen den Vorrang zu gewäh
ren, ſo wollen wir uns einer ſolchen näheren Zuſammenſtellung und Ver-
gleichung enthalten, indem wir uns auf die Erklärung einſchränken daß
jede von ihnen ihrer Aufgabe in ſehr lobenswerther Weiſe entſprochen hat.
Herr Hachtmann, ein jüngerer, noch nicht ganz routinirter Künſtler,
der aber bei ſeiner wohlklingenden Stimme wenn er den nöthigen Fleiß
anwender, ein ſehr brauchbarer Sänger werden kann, genügte im Stra
della als Barbarino bedeutend mehr als in der fröheren Darſtellung dieſer
Oper. Herr Colditz iſt als Brenner im Waffenſchmied ein drolliger
Wirth mit allen Eigenthümlichkeiten eines ſolchen, und Madame Schüle
(die dem ihr gegebenen Rathe zu Folge bei den Wiederholungen des Waf-
fenſchmied die bekannte Arie wegließ) gab ſich alle Mühe in ihrer Rolle
der Alten (die eben keine ſehr dankbare Rolle iſt) zu genügen. So, kön
nen wir ſagen, hatte das Publikum alle Urſach mit den genannten Dar
ſtellungen zufrieden zu ſein, und dürfen wir ein geſteigertes Intereſſe der
Theaterfreunde je mehr und mehr erwarten

Vereinigte Gemeinde.
Gottesdienſt nächſten Sonntag den 18. März nicht früh

9 Uhr, ſondern Nachmittag 2 Uhr. Prad. Krauſe.
Der Aelteſtem-Rath.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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